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Fragerunde

Hattet ihr gestern 
einen schönen freien 
Tag? Und habt ihr eure 

Papas ordentlich gefeiert?  
Auf der heutigen Kinderseite geht es um 

mein jüngstes Projekt „Meine Reise durch die 
Zeitung“. Einige Schüler haben mir verraten, 
wie sie die Mittelbadische Presse daheim 
erkundet haben. Nämlich an jenen Tagen, als 
sie wegen des Wecheselunterrichts im Home-
schooling waren. Und ganz nebenbei hat ihnen 
ein Überraschungsgast noch spannende Fragen 
beantwortet.    � Bis morgen, euer Robby

Von Katrin Mosmann

Homeschooling, ausge-
setzte Präsenzpflicht, 
Wechselunterricht: Der 

Schulalltag ist seit nun mehr 
über einem Jahr geprägt von 
der Corona-Pandemie. Aktu-
ell befinden sich die Schüler 
in einer Wechselunterrichts-
phase, sodass auch die Teilneh-
mer von Robbys Projekt „Mei-
ne Reise durch die Zeitung“ 
immer wieder am heimischen 
Schreibtisch die Mittelbadi-
sche Presse und das Arbeits-
heft, das Robby mit seinem 
Team entwickelt hat, erkunden 
und bearbeiten durften. 

Für die Dritt- und Viert-
klässler stellt das aber längst 
kein Problem mehr dar. Das 
selbstständige Erarbeiten sind 
die Schüler gewohnt, in Sa-
chen Onlinekonferenzen sind 
sie längst „alte Hasen“. Und 
dass das sogar Vorteile haben 
kann, zeigte sich am Dienstag-
mittag. Lehrerin Barbara Hu-
ber und der Teil der Klasse 4a 
der Mörburgschule Schutter-
wald hatten sich über Mood-
le verabredet, um über das Zei-
tungsprojekt zu plaudern. „Es 
läuft daheim genauso gut wie 
in der Schule“, verrät Harriet. 
„Und dank des Projekts ist das 
Homeschooling nun besonders 
toll. Ich lese die Zeitung da-
heim immer während des Früh-
stücks.“ Zoe berichtet: „Ich le-
se auch morgens als Erstes die 
Zeitungsberichte und schaue 
dann, welche Seiten im Arbeits-
heft nun auf dem Plan stehen.“

Manche Klassenkameraden 
bevorzugen die digitale Version 
der Mittelbadischen Presse: 

„Ich schaue mir gerne alles auf 
dem Tablet an“, verrät Marlon.“

Jüngst hatten die Viert-
klässler im Arbeitsheft die 
Seite 14 und das Thema Nach-
richtensprecher bearbeitet. 
Barbara Huber verrät: „Levin 
meinte dann, dass bei Hitradio 
Ohr doch Markus Knoll arbei-
tet, die coole Socke.“ Und genau 
dieser ließ es sich daraufhin 
nicht nehmen, die Schüler 
zu überraschen. Die guckten 
nicht schlecht, als im Moodle-

Klassenzimmer auf einmal ei-
ne neue Kachel aufging und 
Markus Knoll erschien: „Hal-
lo zusammen, ihr wollt also 
etwas übers Radio erfahren“, 
freute sich dieser. 

Ihr könnt euch sicher vor-
stellen, dass die Schüler platt 
und begeistert zu gleich waren. 
Der Radiomoderator berichtete 
daraufhin ausgiebig von seiner 
Arbeit: „Radiosprecher ist ein 
toller Beruf. Kein Tag ist wie-
der andere, denn man weiß nie, 
was am kommenden Tag pas-
siert.“ Levin wollte wissen, ob 
Markus Knoll denn aufgeregt 
sei, wenn er moderiere: „Tat-
sächlich immer noch“, verriet 
dieser. „Sobald die rote Lam-
pe leuchtet, bin ich nervös. Das 
gehört dazu. Sonst wird man 
schludrig. Man darf aufgeregt 
sein, denn immerhin sollte das, 
was man sagt, sitzen.“

Markus Knoll verriet den 
Schülern sogar, dass man in 
dem Beruf nach der Ausbil-
dung mit etwa 2500 Euro Brut-
togehalt starte, dieses sich 
dann steigere. „Wenn man Ra-

diosprecher werden möch-
te, sollte man eine gute Stim-
me haben und auch in Deutsch 
nicht ganz schlecht und gene-
rell motiviert sein.“

„Und was ist, wenn du wäh-
rend der Sendung aufs Klo 
musst“, wollte Harriet wissen? 
„Der Computer kann die Sen-
dung kurzfristig übernehmen, 
sodass wir Moderatoren die 
Toilette aufsuchen können“, 
verriet Markus Knoll noch, 
ehe er sich von den begeis-
terten Schülern mit dem Ver-
sprechen, Robby bald ein aus-
führliches Interview zu geben, 
verabschiedete. 

Die Schüler der Mörburg-
schule Schutterwald waren sich 
danach einig, dass diese beson-
dere Onlinekonferenz eine der 
coolsten überhaupt war. Und 
dass es einfach nur schade ist, 
dass „Mein Reise durch die Zei-
tung“ nun zu Ende geht. „Wir 
freuen uns schon auf eine Fort-
setzung. Egal, ob diese in der 
Schule oder im Homeschooling 
stattfindet. Denn Zeitunglesen 
macht überall Spaß.“ 

Besuch beim Onlineunterricht
Auch im Homeschooling macht „Meine Reise durch die Zeitung mit Robby Rheinschnake“ Spaß. Viert-

klässler der Mörburgschule haben sogar überraschend Besuch in der digitalen Schulstunde bekommen.

Die Schüler der Klasse 4a der Mörburgschule Schutterwald staunten nicht schlecht, als Hitradio-
Ohr-Moderator Markus Knoll sich in ihre Onlinekonferenz einloggte. 	�  Foto: Katrin Mosmann

Drucken und kleben für den Verkehr

Das Ortsschild ist schon wieder weg! In manchen Orten 
Deutschlands werden die Schilder, auf denen der Name 
des Orts steht, besonders häufig geklaut. Zum Beispiel 

weil die Orte schöne oder lustige Namen haben: Kalifornien, 
Brasilien oder Bierbergen.

Auch das Ortsschild von Wacken ist beliebt. Dort findet 
normalerweise jedes Jahr ein bekanntes Musik-Festival statt. 
Es hat viele Fans und die nehmen auch gerne das Ortsschild 
mit. Erlaubt ist das natürlich nicht. Schließlich muss dann 
ständig ein neues aufgestellt werden. Aber wo kommen die 
vielen Schilder überhaupt her?

Es gibt 16 Hersteller von Verkehrszeichen in Deutschland. 
Eine große Firma befindet sich in der Nähe von Hannover. 
Hier werden die Ortsschilder auf eine spezielle selbstklebende 
Folie gedruckt. Dann werden sie zurechtgeschnitten und auf 
Bleche aus Aluminium geklebt.

S C H O N  G E W U S S T ?

besuche seien langweilig, der 
wird eines Besseren belehrt. 
Leben eingehaucht „Zwar darf 
die große Kugelbahn, einer un
serer Höhepunkte bei Jung 
und Alt, derzeit nicht bespielt, 
wohl aber bewundert werden“, 
sagt Nicole Räpple von der Kur
verwaltung Gengenbach. „Vie
le schöne andere Dinge warten 
jedoch auf unsere Besucher, et
wa der ‚Grüß-August‘, eine Ma
rionetten-Figur, die mecha
nisch in Szene gesetzt und zum 
Sprechen gebracht wurde.“ Der 
Freiburger Dietmar Mahler, 
der die bedeutendsten Magi
er der Welt, unter anderem die 
Ehrlich Brothers, ausstattet, 
habe dem „Grüß-August“ Le
ben eingehaucht. Historische 
Karussell-Pferde und etwa der 
„Knödelfresser“ sind weitere 
Höhepunkte, die es zu bestau
nen gibt. Ebenso der Ritter von 
Gengenbach, der sein „Renten
leben“ im Museum Haus Lö
wenberg verbringt. Dabei kön
nen die Besucher natürlich 
auch immer etwas lernen.

Oder wusstet ihr zum Bei
spiel, dass der Ritter in Gen
genbach „der Schwed“ ge
nannt wird? Ein Stockwerk 
weiter oben blüht das Museum 
im wahrsten Sinne des Wor
tes auf: „Blüten und Früchte“ 
heißt die aktuelle Ausstellung, 
die noch bis Januar bewun
dert werden kann. „Besonders 
die kleinen Besucher haben ei
ne wahre Freude an den bun
ten Bildern und Kunstwerken“, 
freut sich Nicole Räpple. Egal 
ob Blumen, Marionetten oder 
historische Pferde – der Be
such im „Wunderland : Löwen
berg“ hält viele Überraschun
gen bereit. Aber am besten 
überzeugt ihr euch selbst und 
kommt in dem Gengenbacher 
Museum ins Staunen. Santiago 
steht auf einer Bühne und hält 
vier rechteckige Pappen in der 

terhalten, faszinieren und mitterhalten, faszinieren und mit
nehmen.“ Es kommt also auch 
darauf an, was man sagt, wie 
man sich bewegt und wie man 

ger warten. Das kann auch mit 
den Corona-Abstandsregeln zu 
tun haben. „Da kann es auch 
schon einmal sein, dass nur 

ne für die Zeit, „wenn alles wie-
der normal ist“ aufs Papier 
bringen. Mit Buntstiften, Was

sondern auch euer Empfin-
den in jenen Tagen. Was fehlt 
euch am meisten? Seid ihr ent-

Was blühen für Blumen? Was 
krabbelt im Garten. „Ihr wer-
det sehen, wenn ihr die Augen 

passieren, dass ihr bei eurer 
Suche etwas entdeckt, das ihr 
absolut nicht zuordnen könnt. 
Das ist dann natürlich ein Fall 

Gras auf ihre Beute. „Seepferd-
chen sind sogenannte Lauerjä-
ger“, sagt Marco Hasselmann. 

Staunen bringen. Historische 
Schätze und Sammlerstücke 
zeigen sich hier von ihrer bes-

Dieses Jahr wird er hundert 
Jahre alt. Die Jugendlichen 
treffen sich einmal im Monat. 

Dann bekommen sie Tipps 
von einem echten Zauber- Ex
perten. Er heißt Felix Wohl
fahrt und zaubert schon seit 
15 Jahren. Bei diesem Treffen 
sind außer Santiago noch Jan
nis, Luis, Ben, Malte und Tris
tan dabei. Sie sind zwischen 
elf und 14 Jahre alt und zeigen 
sich gegenseitig Kunststücke. 
Dabei sitzen sie an kleinen Ti
schen, auf denen Kartenspiele 
und Münzen liegen. Mädchen 
sind momentan nicht dabei, 
sind aber natürlich herzlich 
willkommen. Eigentlich un
möglich Jannis verwandelt an 
einem der Tische eine Münze 

Luis mischt ein Karten
spiel und lässt es auf zwei Sta
pel nach Farben sortieren. Der 
Zuschauer darf jedoch nur die 
Rückseite der Karten ansehen. 
Ohne zu wissen, welche Karten 
rot und welche schwarz sind, 
ist das eigentlich unmöglich. 
Als Luis die Karten umdreht, 
sind aber plötzlich beide Sta
pel farblich sortiert. Wie er das 
gemacht hat? Luis entgegnet 
nur: „Ich hab ja nicht gezau
bert, sondern du!“ So etwas sa
gen die Jugendlichen gerne zu 
Leuten, die das Geheimnis hin
ter dem Trick erfahren wollen. 
Tristan sagt dann oft: „Wenn 
du viel übst, dann wirst du es 
herausfinden.“ Ohne Übung 
funktioniert Zaubern nicht. 
Santiago erklärt, dass auch 
Fingerfertigkeit wichtig sei. 
Und natürlich Ablenkung: „Es 
gibt eine Regel, die besagt: Im
mer da, wo der Zauberer hin
guckt, guckt auch der Zuschau

Der Gruppenleiter Felix 
Wohlfahrt erklärt, der Zauber
trick sei nur ein kleiner Teil. 
„Vielmehr ist es die Präsenta
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den. 
Auch bei Ausstellungen 

oder für einen Platz im Restau-

rant muss man manchmal län-

ger warten. Das kann auch mit 

den Corona-Abstandsregeln zu 

tun haben. „Da kann es auch 

schon einmal sein, dass nur 

eine begrenzte Anzahl Men-

schen an einem Ort sein kön-

nen“, sagt Dirk Dunkelberg. 

Für die Menschen, die in den 

Urlaubsorten dauerhaft leben, 

können die vielen Urlauber 

manchmal anstrengend sein. 

Und auch die Natur kann da-

runter leiden. Das passiert et-

wa, wenn einzelne Leute sich 

nicht an die Regeln halten und 

zum Beispiel einfach in Natur-

schutzgebieten campen. Des-

halb sollte man immer auch 

Rücksicht nehmen. Für einen 

entspannten Urlaub hat der Ex-

perte Dirk Dunkelberg noch 

Tipps. 
„Man kann Rad fahren, 

wandern, Baden gehen – an 

der Küste und im Alpenraum 

mit vielen anderen, aber natür-

lich auch wesentlich entspann-

ter mitten in Deutschland, in 

wunderschönen Gegenden.“ Er 

schlägt zum Beispiel die Lüne-

burger Heide und die Eifel vor. 

Dort sei es nicht so voll wie et-

wa an der Nord- und Ostsee 

oder den Alpen Die schul- und 

kitafreie Zeit ist in die Verlän

mische Zeit endlich vorbei ist. 

Schreibt einen schönen Aufsatz 

über euren perfekten Tag. Euer 

Text sollte aber nicht nur eure 

Träume und Pläne beinhalten, 

sondern auch euer Empfin-

den in jenen Tagen. Was fehlt 

euch am meisten? Seid ihr ent-

täuscht, dass es noch nicht wie-

derlos geht mit der Schule? 

Oder zählt ihr zu jenen, die 

bald wieder gehen dürfen? Wie 

fühlt sich das für euch an? Ge-

nießt ihr die Zeit aktuell? Macht 

euch die Situation Angst? Was 

geht euch durch den Kopf und 

auf was freut ihr euch am meis-

ten? Ich bin gespannt, was ihr 

zu erzählen habt. Auch eu-

re Geschichten werden unter 

Nennung eures Namens und 

Alters auf Sonderseiten oder 

im Internet veröffentlicht. Die 

drei spannendsten oder origi-

nellsten Texte werden auf der 

normalen Robby-Seite veröf-
normalen Robby-Seite veröf-
normalen Robby-Seite veröf

fentlicht. Die drei Autoren be-

kommen – unabhängig von der 

allgemeinen Verlosung (siehe 

Kasten) – einen Buchpreis. Ach 

ja, auch ihr könnt gerne ein Fo-

to von euch mitschicken. 

Und jetzt wünsche ich euch 

viel Spaß beim Schreiben und 

Malen! Es wird Zeit für die 

nächste Robby-Rheinschnake- 

„Ferien“-Aufgabe. Bei den bei-

den ersten Aufgaben habt ihr ja 

super mitgemacht. Zahlreiche 

ses Mal ihr die kleinen Exper-

ten seid, beziehungsweise zu 

diesen werdet. 
Info: Es kann vielleicht auch 

passieren, dass ihr bei eurer 

Suche etwas entdeckt, das ihr 

absolut nicht zuordnen könnt. 

Das ist dann natürlich ein Fall 

für meinen Experten. Er freut 

sich selbstverständlich – unab-

hängig von meiner „Ferien“-

Aufgabe – über eure Anfra-

gen. Diese könnt ihr dann wie 

gewohnt an mich schicken und 

ich werde sie umgehend an 

ihn weiterleiten. Na, habt ihr 

Lust auf ein bisschen Naturfor-

schung? Dann nichts wie los. 

Und natürlich gibt es wieder ei-

niges zu gewinnen (siehe Kas-

ten „Mitmachen“). Der Kopf 

und der Nacken ähneln dem ei-

nes Pferdes. Doch statt eines 

Mauls haben sie einen Rüssel. 

Der Rumpf sieht aus wie bei 

einer Echse, bei einem Wurm 

oder gar einem Drachen. Die 

Rede ist von Seepferdchen! See-

pferdchen leben in vielen Mee-

ren der Welt. Man findet sie oft 

dort, wo es etwas wärmer ist, 

etwa vor der Küste von Süd-

amerika oder Australien. Aber 

auch bei uns in der Nordsee 

schwimmen einige umher – 

wie Fische. „Kein Wunder, See-

pferdchen sind ja auch Fische“, 

stellt Marco Hasselmann klar. 

Er ist Chef eines großen Aqua

land ist gerade eine Menge los. 

„Viele Urlauber, die sonst eher 

im Sommer ins Ausland reisen, 

Wollt ihr in den Europa- Park? 

Euch zum Fahrradfahren mit 

Freunden treffen? Nach der 

Schule zu Oma und Opa zum 

scheidet, dann recherchiert et-

wa, wann er vorkommt, wo es 

ihn überall gibt, wie er sich 

AufgAbenheft

Meine Reise durch 
die Zeitung

mit Robby Rheinschnake
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Wann wird’s mal
wieder richtig Urlaub?


